
EINE ORTHODOXE ANTWORT

men1ismus echt ist. Dies besagt nicht, Man solle (Einsiedeln 1967 26 «Die christliche Theologie für den «Heiden>»
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tellen neuveröflentlicht 1n * (EKcumenisme er problemes actuelskann der «Nach6ökumenismus» durch seine Kritik  ‘5 Bibl. @cumen. Parıis, Gerf, 1969 69—809.seine Forderungen un! selbst seine Ungeduld einen 9  9 Paul Claudel, eligion Gesammelte er (Einsiedeln/

heilsamen Einfluß auf den Ökumenis- Heidelberg 1962 141
10 Zu msterdam Visser + Oofit 1945 mit ecINUS ausüben. Er wird ihn daran hindern, Z «Wenn eine für alle annehmbare Ekklesiologie bestände, wArerelisen der Kirche sich selbst werden. das kumenische Problem gelöst un die kumenische ewegung)

überflüssig » Qu’est-ce JUC le GConseıil @cumen1ique des Eglises?:
sSordre de l’homme et essein de Dieu 264

‚Eglise ans le monde Eglises dialogue Mäme 19! 59. 11 Man erinnert sich der denkwürdigen Darlegung des ans
» (Nov.-Dez., 19 zıtlert VO]  - Dayıs, Katholizismus ittler New 1961, Called LO unity Ihe Ecumen. Rery.,

heute. Was ich meinen Kritikern habe unchen 1969 74£. 1962, 177-187.
Davıis verwelst auch auf einen Autfsatz VO] Vahantian Concilium 12 Eın «säkularer Okumenismus» liebäugelt mit der Idee, dals
(1966) .04 Gott 1n der Welt bereits andelt; die der Kirche besteht.: weni-

Vgl Harvey Cox, The Reaction of Post-Ecumenical-Christia- CI darin, dalß S1e der Welt tingt, Was diese nicht besitzt, als viel-
nity The Ecumenist an.-Febr. I9 119 mehr datın, wahrzunehmen, WAaSs sie schon besitzt, ihr ihren wahren

Hans-Rudier in seiner denkwürdigen Botschaft Schluß Namen oftenbaren und dafür en. Vgl. vanmn den
des Laienkongresses VOILL Rom 1967 I roisiteme CONgTtES.. . ., Bd. Heuvel] (Z1t. in Anm.
Rom 19! K2ö vgl. auch 131 Vgl auch weiter Anm. soOwle Übersetzt VO!]! DB, ‚Ugus: Berz
die chrift VO']  - cAfee Brown und Vall den Heurvel, ehe-
maliger Sekretär des Jugenddepartements e1m Okumenischen Rat VES CONGARder Kirchen The Humililiation of the Church London, SCM Press
1967 geboten pril 1004 in edan, Dominikaner, 1930 ZU!' Priester

Vers un Eglise PDOUTL les Aautres (Geneve 1 9! geweliht. Kr studierte Institut Catholique de Parıs und der
Vgl die Briefe VO)] O, Aptil, Mai1i und Juni 1944 in: Hochschule Le Saulchoir, ist Lizentiat der Philosophie und Lektor

Widerstand und rgebung Stiebenstern- Taschenbuch München- un Magıister der Theologie sSOWwle itglie der Internationalen
Hamburg °1966) 133, 13 7, 161 Theologenkommission. Zahlreiche seiner erf. sind 1ns Deutsche

7 McAtfee Brown, Ecumenism and the secular Otrder: Theology übersetzt: Die TIradition und die T raditionen Mainz 19065), Priester
Digest Winter 1967 259-271 Die Antwort VO] er eb und Latien (Freiburg 19065), Für eine dienende und aAaLINC Kirche
&72 Vgl auch K. Rahner, Die Herausforderung der Theologie (Mainz 19065); Heilige Kirche (Stuttgart I9 Jesus Christus,
durch das Zweite atikanische Konzıil Schriften ZUr Theologie Miıttler, Herr (Stuttgart 1967

Bestehen, un anderseits den sehr raschen Verän-

Nıkos Nıss1iotis derungen un Entwicklungen echnung Lragen,
die ach dem Zweiten Vatiıkanum innerhalb des
römischen Katholizismus VOLI sich gehen ManWas tfenNNtT uns och VO  S annn heute nıcht mehr vergleichende Theologie

der tömisch-katholischen treiben, indem Nan intach die konfess1ionellen
Unterschiede aufzählt und auf Grund der verschie-

Kırche denen Formulierungen der Dogmatikhandbücher
die Divergenzen feststellt. Aast ohne WI1r uUu1ls

Eıine otthodoxe Antwort dessen bewußt sind, treibt u11ls die nicht ZU-
Jeugnende Wirklichkeit des ökumenischen OS

einer S Öffnung auf die andern tchen
hin un! zwingt uns, 1im 1C der Annäherung der

Füine orthodoxe nLwort getrennNten Christen die konfessionellen Unter-
schiede LICUH Zzu interpretieren. In meinem dreite1i-

Die gestellte rage ist heikel un! komplex und ligen Aufsatz werde ich darum erstens die konfes-
wird och verwickelter, wWenn 1L1Aa1l heute versucht, s1ionelle Position einfachhin darlegen, sodann die
VOn einem konfessionellen hler VO tthodo- Veränderungen schildern, die während un! ach

dem Zweiten Vatikanischen Konzil 1m römischenXCI Standpunkt aus darauf antworten. Jede
Äntwort muß einerse1its die geschichtlichen, poli- Katholizismus eingetreten sind, und schließlich
tischen un psychologischen Motive berücksichti1- die Zukunftsperspektiven, die nfolge dieser Ver-
ZCN, die neben den rein theologischen Gründen änderungen sich abzeichnen, sk1izzieren.TLa C  M
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u Die Ronfessionellen Unterschiede >wischen Rom und der Autorität der kirchlichen Hierarchie, die ach
dem achten Jahrhundert ZU Hauptmotiv desder Kırche des ()stens Schismas werden sollte, VO  3 den beiden Teilen

Bevor ich auf diese Unterschiede eingehe, möchte sechr verschieden gedeutet un: applı  iert wurde.
ich eine Bemerkung über den1dieses Antwort- Man hat verstanden, dem Papsttum 1ne ek-
Aufsatzes machen. Die Redaktoren VO  - «Conc1- klesiologische oder biblische Grundlage VCI-

liıuum» haben mich gebeten, auf die rage ANT- schafien, für die Orthodoxen aber erg1bt sich die-
worten:! « Was trennt u1ls immer och VOIL der SCS ogma nıcht aus der Entwicklung der (7Je-
katholischen Kirche”?». schichte der Cun! ihrer Glaubenssätze, SO-

Ich we1lß ZWAaTrT, daß 1A1l 1im Westen den Aus- dern vielmehr aus geschichtlichen Ereignissen,
druck «katholische Kirche» ZANT: Bezeichnung der denen sich das (wahrscheinlich Absichten
römischen Kirche verwendet. och WEECI111 INa  D die der Päpste un der Hierarchie VO  - damals enNnt-

tage in dieser orm stellt, riskiert INan, gerade springende) heiße Verlangen Aäußerte, die C
den un treflen, der heute 7wischen Rom un auf eine welitere Weise einigen un! ihr für das,
den andern rchen, insbesondere der ortthodoxen WAS Man für s1e als gut ansah, eine festere und
Kirche, melsten umstritten ist. DIie orthodoxe tragkräftigere rundlage geben. 1)aß dem
Kirche hält nämlich ihrer Überzeugung fest, WAal, äaßt sich nicht bestreiten, un! ImMnan wird heute
daß s1e sich n1ie VO der einen, katholischen un:! den rthodoxen nicht leicht die Idee aus dem
apostolischen Kıiırche gELLENNTL hat un: daß sS1e die- Kopf reißen können, daß das Schisma in erster

geschichtlich un ekklesiologisch Lreu un ohne Linie auf das Verlangen Roms zurückgeht, den
Unterbruch fortsetzt. Gestützt auf die unmıittel- (Jsten beherrschen, un daß die Theologie des
4re Interpretation der geschichtlichen Kreignisse Papsttums (Unfehlbarkeit un Jurisdiktionspri-
wird das orthodoxe Kirchenbewußtsein zudem nıe mat) 11UTr diese schon vorher vorhandene Haltung
zugeben, daß die orthodoxe Kıirche den KÜUC nachträglich erklären sucht.
7wischen ihr un der römischen Kirche vollzogen Später gyeWlsSseE dogmatische Neuinter-
hat So Ww1e das erste Jahrtausend der Geschichte pretierungen un!: gewlsse Neuerungen in der lıtur-
der Kirche VO  — den Historikern des (Ostens arge- gischen Praxis für die rthodoxen MEUNEC Bewelse
stellt wird, mMmussen die Orthodoxen annehmen, für diese römische Eigenmächtigkeit. Rom hat
daß die römische in sich VO der Orthodoxie allein entschieden, das Filioque in das Glaubens-

hat un darum für das ch1isma zwı1ischen bekenntnis VO:  - 2a4 einzuführen, un hat
dem Westen un dem Osten die Hauptverantwor- Respekt gegenüber der Konziliarität der KIr-
Lung rägt. che un! ihrer ökumenischen Synoden fehlen 24S-

Wır mussen bei diesem meiner Ansicht ach eNTt- SC1I1, ach Ansicht der Orthodoxen sind nıicht
scheidend wichtigen Punkt verweıilen, denn auf die divergierenden theologischen Ansıichten über
Grund dieser Positionen geht die dogmatische den eiligen Geist SCWESCI, die Z Schisma DC-
Diskussion 1in einem 1ma gegenseltiger führt aben, sondern das eigenmächtige orgehen
Intransigenz VOL sich. Obwohl Rom und die Or- Roms, das mM1t den Ortskirchen des Ostens nıicht
thodoxie auf ekklesiologischer ene einander das espräc. aufgenommen hatte, obwohl sich
sehr ahe stehen, ist deshalb die theologische Aus- ine rage handelte, die den Glauben der gan-
einandersetzung 7wischen den beiden rchen CM Kirche betraf. Da Rom sich aADSCHIO. und
schwieriger als zw1ischen einer VON ihnen un einer andere ausschloß, hat das Band der 1e un! der
der A4US der Reformation hervorgegangenen Kir- gegenselitigen Hochachtun zwischen den beiden
chen, die auf ekklesiologischer ene ferner steht. TIraditionen gelockert un! die Gefahr einer immer
on VO  > Anfang bestanden 1m Christen- stärkeren gegenseltigen Entfremdung mIt sich

divergente theologische Positionen. Die Ek- gebracht.
klesiologie ahm bei den Theologen des (Ostens In ezug auf die rage des Filioque bestehen auf
un denen des estens unterschiedliche Formen beiden Seiten Möglichkeiten, sich theologisch
al weil 1in den beiden elten, der griechischen näherzukommen. ach Meinung westlicher Theo-
un der römischen Welt, unterschiedliche kultu- ogen scheinen auch 1im Osten be1 gewlssen AÄuto-
relle un! politische Gegebenheiten vorlagen. Ich 1CH theologische uflassungen bestanden ha-
möchte die Unterschiede nıcht hochspielen, sehe ben, die das ewige Hervorgehen des eiligen
mich aber auf Grund der geschichtlichen Tatsa- Geistes aus dem Vater m1it der zeitlichen Sendung
chen Zur Bemerkung verpflichtet, daß die rtage des (Gelstes durch Christus beinahe identifizierten..
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EINE ORTHODOXE AÄANTYWORT

Möglicherweise müssen WIr auf Grund der abso- Abweichungen aller Art CZWUNSZCH werden, die
luten Einheit der rTel Personen in der T rinität in ihr fortwährend Spaltungen führen. Der
das Hervorgehen un die Sendung des Geilistes übertriebene, ontologische Abstand zwischen der
nicht als eEeLtWwAaSs gvänzlich Verschiedenes auseinan- Hierarchie un! dem die eucharistische

Kommunilon unter bloß einer Gestalt, die Ver-er  (e0l. sondern zugeben, daß Christus VO:  -

wigkeit her; «jedem Akt, den derVater im Hin- pflichtung des Klerus ZU Z.ölibat, die Veröftent-
blick auf das eil der Welt vollzieht, teilnimmt».? lichung VOIll Rundschreiben, die dem Empfinden
Um dies bejahen, mussen WI1r ach orthodoxer des Gottesvolkes widersprechen alles ist dann
Ansicht uns nicht auf ein System absoluter, log1- möglıch. ew1ß funktionilert die Verwaltung der
scher Identität berufen, denn ach der äßt Kirche besser, WE S1e der monarchischen Rechts-
die Unterscheidung zwischen Hervorgehen un! autorität des Papstes unterstellt ist, aber 6S be-
Sendung den Unterschied 7zwischen den drei Per- steht für die Kirche ftortwährend die Gefahr, daß
ONenN bestehen. Gestützt auf die 1Dpel, die sich sich ihren Gliedern dauernd die rage ach der
diesbezüglich sehr klar ausspricht (Jo K 26), Autorität aufdrängt. AnderseIits SC. dies eine
möchten die ostkirchlichen heologen be1 der An- Unklarheit ber die obersten Wahrheitsnormen
sicht bleiben, daß der Heilige Gelst VO  =) ‚wigkeit un ber die Art un! Weise, w1e die Wahrheit
her VO Vater ausgeht un! 1in der elıt VO Sohn ZU Ausdruck gebrac. werden ann.
gesendet wird. Die Theologie un! die frühchrist- ew1ß WAarTr die Tradition des Papsttums 1im
liche Überlieferung erlauben nicht ohne weIlite- Katholizismus ein Einheitsfaktor, un: die O>
LCS, eine andere Stellung einzunehmen. Rom aber doxen mussen lernen, sS$1e als olchen respek-
hat diese Tradition äandern wollen un eigenmäch- tieren; gleichzeitig aber stellt ine dauernde -
tig arüber entschieden. mittelbare Gefahr für die Kinheit dar, WC1111 das

eitere Abweichungen Roms VOIN der alten Bewußtsein des Gottesvolkes 1m Dienst der KEr-
Tradition können VO  - den rthodoxen ebenfalls der HC un ihrer Präsenz 1n der
als eigenmächtige Entscheide angesehen werden, Welt sich authentisch geltend machen 11l In
die ohne Rücksicht auf die Konziliarität als diesem Moment kann das Meinungsverschle-
System der Autoritätsausübung verstanden ZC- denheiten, Spannungen un! Spaltungen in der
troften wurden. S1e werfen deshalb das IL Kirche führen.

Was also in den ugen der Orthodoxen un! imProblem des Papsttums auf, nicht 11UI das Problem
des Papstes un! seiner Funktion 1im Dienst der Licht der Kirchengeschichte, W1e S1e diese inter-
Einheit der rche, sondern das Problem des pretieren; die Ostkirchen VO Rom treNNT, ist 1n
Papsttums als ogma, das anderen Dogmen un: erster inle die Haltung Roms, die der ONAar-

Praktiken der universalen Kirche vorausgeht, s1e chischen Administration den Primat ber das
bestimmend beeinflußt un! sich ihrer bedient Die olk Gottes zusprticht un! ber den ÖOrts-
Orthodoxen en nlie die echte Dimension des kirchen ein geographisches un! ekklesiologisches
Liebes- un! Ehrenprimats des Bischofs VOILL Rom Zentrum errichtet un! einen Oberbischo die
1n AÄAbrede gestellt,3 aber diesen Primat besitzt der des ortskirc  chen Episkopats pielen
Papst als Bischof VO:  — Rom un! nicht als univer- Sodann wird diese Abweichung durch eine el
saler Oberbischof, der als Nachfolger des Petrus theologischer Interpretationen begründet, welche
und Stellvertreter Christ1 höchste Rechtsautorität die Machtzentralisation in der römischen 1C
besäße.4 Der Primat der 1e ist 1el tiefgründi- och steigern. Um dieses individuelle SCOYIA-
SCI, geistlicher un! charismatischer als jeder Jur1- phische Zentrum herum bildet sich ein abgeschlos-
dische un! legali  istische Primat. Er ist der wahre Kreis. Man führt 7wischen den aps un!
Primat, der 1m Bewußtsein der Gläubigen un den Episkopat einen überflüssigen, 1n der alten
nicht in einer veralteten Theologie einer Identität Kirche unbekannten rad ein, das ardinalat,
mit Petrus begründet ist. Diese Theologie führt und beschwört die Gefahr herauf, die charis-
Nnämlich 7Abhe individuellen Unfehlbarkeit des Pap- matische truktur der fC äandern. Damit

stellt sich neben dem Problem der Autorität derStes STAtt ZuUur gemeinschaftlichen Unfehlbarkeit,
fierefl Ort das Bewußtsein der Kirche Kirche das Problem der Autorität gegenüber der
1St Welt un dem Staat, der weltlichen Gewalt, un

Wenn das Papsttum nicht den Rahmen der dies Rom zwangsläufig dazu, entweder sich
Autorität des Gottesvolkes hineingestellt Wird, 1n einem VO  w den Staaten g etrennNten «Status»
dessen Dienst 6S steht, kann dieC weliteren bekennen oder selbst einem Staat werden,
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1N en Bereichen eine absolute Autonomie einberufen wurde, 1st der beste Bewels dafür, daß

wahren. die rtömische MS zAbbhe Konziliarität zurückzu-
kehren wünscht.Hierin liegt die gyrößte elastung für das Ver-

hältnis zwischen den römischen atholiken un Die Kollegialität 7zwischen dem aps un:!
den Orthodoxen Das universalistische, zentrali- den Bischöfen DIie rage 1sSt ZWAar schlecht gestellt,stische System stellt sich 1n Gegensatz Z AUTLO- ennn die Kollegialität erstreckt sich auf das FC-
Ö  E autokephalen System der rtskirchen, das Oolk Gottes. Anderseits sind neben Texten,
auf einer synodalen un: konz1iliaren Administra- die diese Kollegialität often proklamieren, auch
tion beruht Die Orthodoxen wissen, daß keine solche nden, welche den päpstlichen Primat
Lösung ideal ist, un! sind sich der Grenzen be- bestätigen. Es bleibt jedoch die Tatsache bestehen,
wulst, auf die ihr System 1in der Praxis stOßt och daß diesem traditionalistischen Primat durch
iSE dieses System, das S1e Rom ernhalt un S1e ein allgemeines Konzil der römischen Kirche ein
ZuUur Ansicht bringt, daß Rom einen Weg einge- für llemal gerüttelt worden ist.
Schlagen hat, der CS VO  H der Kirche des Ostens C) Das olk Gottes 1st aufgewertet un! der
trennt Die bessere Urganisation, die Eiffizienz, die kirchlichen Hierarchie vorangestellt worden, WAaS
administrativen Qualitäten Roms vermögen die der Hofinung berechtigt, daß der Sinn, den das
Orthodoxen nicht VO  = der theoretischen un prak- Pleroma der NC hat, ekklesiologisch LICU inter-
tischen Gültigkeit des römischen Systems über- pretiert wird.
ZCUSEN. Kür S1e ist dies eine rage des Glaubens Die Kirche des Ostens s1ieht sich hoch einge-un! der Mreue; un sS1e wollen ihre HC VOT schätzt, insofern S1e als NC auf die oleichedieser Suprematie in der Welt, VOL dieser Kinheit ekklesiologische ene gestellt wird w1e Rom

orm einer Pyramide bewahren, es VO  w Zudem werden die andern Kirchen un die Öku-
einem individuellen Gipfel abhängt. menische ewegung positiv bewertet, indem s1e

als Frucht des Wirkens des Heiligen Geilistes be-
D Dize UNC: das Zweite Vatikanum Zzeichnet werden.

e) Die römische C hat Ööffentlich Selbst-herbeigeführten Anderungen kritik geübt un sich nicht gescheut, VOLT er
DIe Orthodoxen vermögen heute och nicht KC- Welt WLG ine Autoritätskrise hindurchzuge-
1Aau CIMECSSCNH, WA4S ach dem Zweiten Vatıka- hen, durch eine Krise, die eben dasjenige
;@Nüh 1im Katholizismus VOTLT sich ist Element betraf, das bis jetzt ihre Stärke un! ihr
S1ie :selber en eben och keinen tiefgreifenden ückgrat bildete Und WAS wichtigsten ist® das

Konzil bedeutet den Aufbruch einer CIinnern andel der HC erlebt, der eine Zeitlang
deren Fundamente erschütterte. Dies aber Haltung, die VOLI allem durch die Geschehnisse in

WTr anläßlich des Konzıils be1 der römischen der eit ach dem Konzil veranschaulicht wird.
Kirche der Fall un! sich se1it dessen Einberu- Eminente römische 1sSchOTfe geben Erklärungen
fung bis heute unauthörlich un immer stärker A Theologen interpretieren S1e, indem S1e ein
fort. Die rtthodoxen dürfen sich nicht damıit be- Bild des Papstes un! der römischen Kirche
gnugen, theologisch auf das Zweite Vatıkanum entwerfen und dabei für eine Dezentralisierung un
einzugehen. Von einigen Anpassungen die heu- eine Entabsolutierung der Alleinherrschaft eintre-
tige elt un der Übernahme theologischer Os1- ten.® Alles, WAdsSs heute in der römischen Kirche
tionen VON eher tetormierter Tendenz abgesehen, Erneuerung VOL sich geht, annn inskünftig die
-  ver  en die Orthodoxen aus den promulgierten TLuren einem 1  og mIit den rthodoxen wel-
TLexten nicht herauszulesen, daß 1n der römischen ter aufstoßen.
Theologie in bezug auf die oben besprochenen Überaus bemerkenswert ist insbesondere die
Punkte eine adikale Umstellung stattgefunden außerordentliche Geschmeidigkeit, der die
hat Nur sind für das K onzil nicht bloß die PIO- misch-katholische Welt Yanz allgemein (Bischöfe,
mulgierten Texte repräsentativ. Das ONZz ist Priester, Laien, Jugend) 1m Verlauf der nachkon-
auch un! VOT em ein bedeutungsvolles KEreignis,
welches das l1ma der römischen TC veran-

ziliaren Epoche gelangt 1st. Gegenwärtig sind
alle klassischen Divergenzpunkte 7wischen Rom

ert hat Wır führen hier einige Punkte dieses un der Orthodoxie in rage gestellt WAarfr VCIL-
Wandels a die VO orthodoxen Standpunkt aus suchen in den me1listen ällen, insbesondere Wa>

positi1v bewerten sind. die Probleme der biblischen Theologie, der KExe-
a) ein schon die Tatsache, das Oonzıl DFECSC un! der Hermeneutik ELr  > die Katholiken
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auf die Herausforderungen der reformierten heo- wirkliche Kollegialität mit seinen Bischöfen tre-

LEn sondern auch se1n oberstes e modifizie-ogie Nntworten. DDIies 1st auch . ganz natürlich,
efindet sich doch diese Theologie schon ange FCIl, als « Haupt der Bischöfe» die Bischotsweihe
1m espräc. MI1t Rom ber diese offensichtlichen aller 1sSschofe bestätigen un! ihnen damit ihre
un! verständlichen AfAnitäten h1inaus das, Autorität verleihen.
W4S sich Salı dem K onzil be1 den Katholiken CUL, uch die rthodoxen mussen ihre Selbstkritik
uch einer ekklesiologischen Reform [Diese CI- machen un einen gewlssen verbalen un theo-
strebt e1n Verwaltungssystem, das den Ortskirchen retischen Triumphalismus aufgeben. S1e mussen
mehr Gewicht 1bt. S1e könnte durch die Praxis begreifen versuchen,; daß einzelne Aspekte des
die Kollegialität verdeutlichen, die VO Konzil römisch-katholischen Glaubens nicht negativ
nicht bsolut klar formuliert wurde. IDas en sind, w1e ihnen den Ansche1in macht, un! daß

S1e 1m Dienst der Einheit eine entscheidende olleder Kirche hat ja VOIL jeher die mehrdeutigen Kon-
7ilsentsche1ide durch die Praxis der Kirche geklärt spielen haben Wenn das Papsttum in seliner
un! interpretiert. eigentlichen, VO  D en KEigenmächtigkeit gerein1g-

ten Dimension gewürdigt wird, kann als PrimatKın Zanz besonders positives Klement 1in der
Kontestation des römischen Zentralismus ist C5, der l1e einer charismatischen Kraft für die
daß dessen Gegner Theologen un Priester Einheit der Kirche werden. Man kann also auf die
reue Katholiken sind, die nicht 1im Sinne aben, gestellte rage « Was TIreNnNnNtTt u1ls VO:  \ der römisch-
ihre Kirche verlassen oder S1e durch die Schaf- katholischen Kirche?» nicht einfach damıit ant-

fung Kirchen palten Ihre heftige Kon- wOoften, daß Mal die Schwierigkeiten aufzählt,
VOL die Rom die rthodoxen stellt uch WI1rtestation stellt ihre Ireue ihrer Kirche nicht in
rthodoxen mussen u1ls andern, u11ls EINCUCII,Frage. Diese absolute TIreue macht die katholische

Kontestation 1n den ugen der rtthodoxen u11ls VO  m CM Ideen un! HMS antiıpäpstlichen
eLtwAas durchaus Positivem, denn diese könnten 1Ur eroie befreien. Wır mussen ganz bewußt
eines nicht dulden: daß die Kirche durch Erneue- mit der Möglichkeit rechnen, daß 1n der Zukunft
rungsbewegungen eständig gespalten würde. MNMEGUGE Ereignisse eintreten, die geWwlsse Aspekte des

Lebens einer Kirche verändern vermögen. Vor
eim heute mussen u11l das Umsichgreifen des

Besseren eZiehungeN Ökumenismus un Cie MEUEC Haltung Roms ihm
IN der ZukRunft eNTLDEDEN gegenüber bekennen lassen, daß in den 7zwischen-

Die Schaffung eines uCcIl Klimas berechtigt uns kirchlichen Beziehungen, insbesondere 7wischen
Rom un der rthodoxtie, ein Geilst herrscht,der Hofinung auf eine HELE Situation 1n der Zl

kunft Dieses Konzilsklima hat Ja dem aps un! un dies sollte UNSEFEGI gleichgültigen oder PCS-
dem Patriarchen VO:  a Konstantinopel ermöglicht, simistischen Haltung rütteln. Wır sollen voll Ver-

irauen in die 7Zukunft blicken un nıicht mehr be-sich innerhalb dreier a.  re dreimal treften und,
VOTr allem, das gegenseltige Anathem VO  5 1054 ständig auf die trennenden Ereignisse der Ver-
aufzuheben. Theoretisch sollte ach der uthe- gyangenheit zurückkommen ; WIr sollen nicht mehr
bung des Banns die Gemeinschaft 7wischen den alles dem Geltungsbedürfnis der Lateiner ZUrF Last
beiden Kirchen wiederhergestellt se1in. Vor em legen, sondern den positiven Wert der gegenWar-
das Anathem un nicht die theologischen Diver- tigen Umstellungen anerkennen.
ZENZEN hat Ja das Band der Gemeinschaft ENT- Es stehen u1L1ls viele Mittel AA Verfügung,

schon jetzt die Annäherung erleichtern un:!zweigeschnitten. Selbstverständlich haben WI1r
noch einige psychologische Widerstände über- festzustellen, da das, WAas u11ls teNNT, u1ls nicht
winden, die un vorläufig och daran hindern, zwingen braucht, die Trennung och ange

aufrechtzuerhalten.die «andere» Kirche als die eigene C be-
trachten. Wır mussen auch och lernen, der —- Man mM1r hierzu drei Bemerkungen:
deren CO TI des rchlichen Lebens Verttrauen a) Ks steht nicht erwarten, daß die Stellung
schenken, die sich VO  5 der unsrigen unterscheidet, des Papsttums sich 1in naher Zukunft ohne we1lte-
und WI1r mussen schließlich och durch die K Oom- ICS ändert un sich ein Bild des Papstes bzeich-
MmMunilon hindurchgehen, damıit WI1r mit gestärkter nNET; das der Gestalt eines Patriarchen der (Jst-
Kraft der organischen Vereinigung EN- kirche gleicht, dal der aps Ww1e dem 0)5

thodoxen Verständnis entspricht, infach «primusschreiten können. Dies erfordert eine gegenseltige
Anstrengung. Der aps muß nicht 1U 1n eine inter PaLCcS»” waäre. Wir mussen verstehen un
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unls damit abfinden, der päpstliche Primat im det einen integrierenden Teil des ökumenischen
Lauf der Geschichte der Westkirche einem Ganzen. Dies gilt übrigens für jede bilaterale An-
konstitutiven KElement des römischen Katholizis- näherung VO  a Kirchen
1NUS geworden ist Es ist auszumachen, ob WIr C) Wenn Nan auf die im 1te gestellte rage
dennoch auf die Gemeinschaft zuschreiten kön- ANLTWOrten sucht, darf mMan auch nicht das Problem
1NCN, indem WI1r diesen Primat als innere Angele- der Uniterten verschweigen, das für die rthodoxie
genheit der römischen NC betrachten. Wenn sechr heikel ist. ach Ansicht gewlsser Leute stellt
diese die andern Kirchen nicht auf ihn verpflichtet, das Untertentum 08 das schliımmste Hindernis
wird ine rage se1n, die 1Ur ihre Gläubigen auf dem Weg Zur Annäherung 7zwischen Rom und
betrifit, un! bleibt diesen überlassen, wI1ie weilt der rthodoxie dar Durch ihre KExistenz in ortho-
S1e ihn annehmen oder zurückweisen wollen. doxem Milieu beweisen die kleinen unilerten KIr-
Innerhalb des römischen Katholizismus sind Sieie chen, die VON Rom als 'Teil der römischen Kirche
chen eines Wandels wahrzunehmen. Wir sollen anerkannt sind, daß Gruppen, die sich 1n einem
darum nicht mehr Rom korrigieren wollen, bevor Schisma egenüber ihrer ortthodoxen Multter-
WI1r überhaupt einen chritt irgendeiner Kini- kirche befinden, bloß den römischen Primat 1NZU-

Sgung LU:  S Der erste chritt besteht darın, ko- erkennen brauchen, den Augen Roms Be-
existieren, amıt WIr einander besser verstehen un! deutung erlangen un! als kanonisch gelten.
einander behilflich se1n können, gewlsse KElemente, Diese Gemeinschaftten en ihre Ex1istenz welt-
ber die die Meinungen auseinandergehen, besser gehend 1LLU!T einem römischen Proselytismus 1n 0)5

interpretieren, insbesondere WAas die Auffassung thodoxem eu verdanken. DIie Orthodoxen
ber die Autorität 1n der Kirche und ihre heutige brauchen Ja 11U1 den päpstlichen Primat aNZUC1I-
Funktion betrifft kennen, der ach Auffassung des römischen

Die gegenwärtige Entwicklung der Bez1le- Kirchenrechts wahren katholischen Kirche ANZU-

hungen zwischen der römischen NO un der gehören, un!: dürfen dabei die theologische und 11-
Orthodoxie ist dem Aufkommen des Okumenis- turgische Überlieferung der Ostkirche beibehalten
INUuS, namentlich durch die Bemühungen des Oku- Ich 111 nicht in Abrede stellen, da der CMH-
menischen Rates der Kirchen, verdanken. Es ist wärtige tan der Beziehungen Zu den unilerten
kein Zufall, die ersten Kontakte zwischen den Kirchen für die beiden Kirchen un! VOTL em
beiden Kirchen innerhalb der Öökumenischen Be- für die rthodoxie Schwierigkeiten mit sich bringt.
WCZUNS zustandegekommen sind. Darum muß S Es darf aber nicht sein, daß das Problem der Unier-
des Bemühen Annäherung 7zwischen ihnen alle ten WSCTE Annäherungsbestrebungen und

uns Zu Vorwand dient, die orthodoxe Saum-Kirchen, die diese ewegung engagiert sind,
im Auge ehnNalten. Rom und die Orthodoxie dür- seligkeit bei der Arbeit der Aussöhnung
ten sich nicht erlauben, eine se der Katholizi- rechtfertigen. em haben die Unitlerten viel-
tät bilden, SONS käme CS schließlich weit, daß leicht nicht ZSanz unrecht, wWenn S1e der Ansicht
Kirchen, die einander voll anerkennen, die Ab- sind, der Annäherung 7zwischen der Orthodoxie
stände den andern se1 ZuUur anglikanischen un! Rom dienen, selbst WE sich heute die
irche, se1 den protestantischen Kirchen direkten Beziehungen zwischen den beiden Kir-
vergrößern. Auf StreNe dogmatischer Ebene ist chen stark verbessert en ährend des Konzıils
das, Was die römischen atholiken un! die (Or- haben die Unitlerten gewlissen Positionen der
thodoxen treNNT, nıiıcht schwerwiegend. Dies lateinischen NC VO Innern des Katholizismus
soll die beiden Kirchen, die miteinander entschie- her oflene Kritik geübt. Außerdem dürfen die

Orthodoxen, die sich für die Einheit mMI1t Rom e1n-den die ökumenische ewegung engagiert sind,
ermutigen, ebenfalls miteinander un! aller Be- setizen wollen, nicht VEISECSSCH, daß sich be-
scheidenheit sich in den Dienst der Einheit der mühen muß, eben den Punkten, denen mal
Gesamtkirche stellen. Die beiden en 1iNa- bisher 1Ur negative Seiten sah, positive KElemente
chen Ja nicht die Christenheit 2AUSs,. Während herauszuschälen. Statt die Uniterten als Apostaten
S1e sich einander annähern, bedürfen S1e der wohl- betrachten, ware angezeigter, in ihnen ein
tuenden Gegenwart der andern Kirchen un:! S1e 7zusätzliches Mittel ZU 1:  og erblicken Auf
werden sich hüten, je VErSCSSCH, WAas ihre Kr- diesem uen Weg un! durch diese NEUEC 1C.

dem Ansporn durch die andern Kirchen i1scerer Aufgabe VOT Gott können WIr wahre Die-
un! deren 1C der inge verdankt. Die nnähe- CT der Einheit werden, geht es doch VOL allem
LU 7wischen Orthoéoxie und Katholizismus hil- eine Änderung des Denkens un! Fühlens, dem
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äußern Anschein zum Trotz In gegenseitigem Ver- suchen. Be1 aller EAaC.  ng der Schwierigkei-
eständniswillen annn die Wahrheit in der rtch- ten habe ich versucht, das Problem im Lichte des-

SCI1 sehen, WAas heute in der römischen Kircheen Einheit verstanden un gelebt werden, da-
mit in (sott ZuUur Wirklichkeit werde, wWwWas den VOT sich geht, un somit auf die Zeichen der eit
Menschen als unmöglich erscheint. achten, w1e das der n  a.  g der Öökumeni-

Vom orthodoxen Standpunkt aus kann Nanl schen Beziehungen entspricht. Die historische
sSOmıIt auf die rage « Was treNNTt u1ls VON der Tatsache des ÖOkumenismus leg sosehr auf der
römisch-katholischen Kirche?» diametral gE- and un!: geht u1ls unmittelbar d daß WI1r e1-

He  =) Horizont entdecken müussen, der u1lsSCENZESCELIZLE Antworten geben Man kann, gestutz
auf die vergleichende Theologie der Orthodoxie, einem Engagement beruft Wır en
eine negative Stellung einnehmen, seine Haltung dabei auf Gott, der die Wiedervereinigung er in
durch die geschichtlichen Ereignisse rechtfertigen seiner einen Kirche will, damıt der ganzen Mensch-
und für ausgeschlossen halten, daß Rom sich Je e1it gedient Ist, denn diese Menschheit wird 1Ur

in un! dank der einen Kirche ihre Einheit in einerwandeln wird. SO aber faßt 11141l 1Ur die negativen
Elemente 1im römischen Katholizismus 1ns Auge. einzigen Familie en Die kirchliche 1eder-
der mMan kann 1im Gegensatz hierzu seine Ant- vereinigung z7wischen dem chris  chen Westen
WOTLT formulieren, indem INan ber diese negativen un!: Osten steht sSOmIt am Ursprung jeder panhu-
Elemente hinwegsieht un den raschen Wand- Einheit Auf diesem Weg Zur Wiederver-
lungen echnung tragt, die der römische Katholi- einigung 7zwischen dem Osten un dem Westen
zismus gegenwärtig in der Welt durchmacht un ist die Wiederherstellung der kirchlichen un
die für das Verständnis un! die Aktion NGUG Per- eucharistischen Gemeinschaft 7zwischen Rom un
spektiven eröfinen. Diese 7welte Haltung habe ich der Orthodoxie ein CYSTET; unerläßlicher chritt.
gewählt, auf die gestellte rage antworten Und dieser Schritt ist naher Zukunft möglich.

Vgl le Guillou, Reflexions SUTL la theologie des 1es Grecs schof VO!] Rom, Erzbischof unı Metropolit der tömischen Provinz,
LTaDDOTT AVOEC le filioque: ‚ Esprit Saint et ı’ Eglise (Paris, Fayard Primas VO!  ( talıen, Patriarch des Westens, UOberhaupt der Welt-

1969 195-—220. kirche, Oberhaupt des Vatıiıkanstaates. Die wesentliche rage ist die
X Vgl idmert, Salnt Esprit et theologie trinitaire: Le Saint W/as in dieser Aufzählung ist göttlichen Rechts und W4sS beruht edig-

Esprit (Geneve, OFr et es 1963 107—1209 iıch auf geschichtlichen Zufälligkeiten ?» 106). Dies ist auch die
Vgl Afanassiefl, Koulounzine, Meyendorfi, Chme- rage der otrtthodoxen Kirche Rom. Und C® erscheint u1ls als Zzi1iem-

INa La .primaute de Pierre dans ]’Eglise Orthodoxe (Neuchätel, ich klar, daß die beiden etzten Funktionen einz1g auf geschicht-
Delachaux 19060 lichen Zutfälligkeiten beruhen un! nicht Leben der einen irche

Dies wird VO] Zweiten Vatikanum klar formuliert in der Dog- des estens unı des Ostens gehören.
Mmatischen Konstitution ber die Kirche, Art. OD «Der Bischof VO!]! Vgl. Hans Küng, Der Petrusdienst in der Kirche Publik, Nr.
Rom hat kraft selines Amtes als Stellvertreter Christ1 und Hıiırt der VO] X ugusti 1969 «Eın Olcher apsı waäare von einer echt EVall-

gyanzen Kirche volle, höchste und universale Gewalt ber die Kirche gelischen und nicht VO'!]  - einer jur1disch-formalistischen und statisch-
und kann s1e immer frei usüben.» Vgl. auch und 25 bürokratischen 1C] der Kirche geprägt. Kr sähe das Geheimnis

Ebd. Art. 4] un 20 Wie diese tellen zeigen, kehren der der Kırche VO: Evangelium, VO] Neuen Testament her nicht als
vom Zweiten Vatikanum unternommenen Anstrengungen, diese 1n eine zentralisierte Verwaltungseinheit, wobel die Bischöte Nur des
der Vergangenheit Starre Unterscheidung eliminieren, gewisse Papstes Delegierte Uun! Ausführungsorgane sind, sondern als eine
Texte wieder, die ach Ansıiıcht der Orthodoxen diese Unterschei- Kirche, die sich authentisch in den Ortskirchen (der einzelnen Ge-
dung machen.

Kirche Gottes eine Gemeinschaft bilden und die MI1t der Kirche
meinden, Stä_dte, Diözesen, Länder) realisiert, die überall als die eine

Ebd. Art. Z wortrin U, el « DIie Ordnung der ischofe.
ist gemeinsam mit ihrem aupt, dem Bischof VO': Rom, und niıemals VOll Rom als dem Zentrum ihrer Einheit verbunden sind.» Genau in
ohne dieses aupt, gleichfalls Träger der höchsten und vollen (Ge- diese Richtung, hofit die rthodoxe Kirche, ollten sich das Ver-
walt ber die Kıirche.» ständnis und die Praxis des Papsttums entwickeln.

7 Vgl das Interview, das afrdına| Suenens den «Informations
Catholique5 Internationales » (Supplement No 330 VO: ı5. Mai Übersetzt VO!]  - Dr. ugus! Berz
969 gab und das in deutscher Sprache in der « Orientierung » 22
(1969, Nr. VO! 25} Mai 1969 09—11 erschienen ist. Darıin sagt
Kardinal Suenens un «Christus hat seine Kirche dem Petrus und SS1OTI1ISden EI£f anvertraut, 1n verschiedener Weise, aber unlöslich durch ein
doppeltes Band geeint: asjenige, das die Elf Petrus bindet, und geboten Z Ma1 1025 in en, itglie: der rthodoxen
dasjenige, das den Petrus die EIt£t und das olk Gottes bindet» Kirche. Kr studierte den Universitäten VO]  - then, Zürich, Basel
S, 101). «KBr der ischo: muß seine utorit: auf eine eCuUu«c unı Löwen, ist Diplomphilosoph und Doktor der eologie unı
ausüben. die Methoden werden demokratischer, WIE CS das Konzil se1it 1966 Dıirektor des Okumenischen Instituts VO]  - Bossey (Schwei72z).
ausdrücklich wünscht » 102). «Er der Papst) ist gleichzeitig: Bi- Er veröflentlichte zahlreiche ‘'beiten ZU) kumenischen Problem.
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